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«Klassik am See» ist nun Verein 
mit prominenter Besetzung
Am 16. August findet in den Lachner Seeanlagen das dritte «Klassik am See» statt. Der international 
bekannte Opernsänger Bastian Kohl hat mit Urs Bamert und Gabriel Schwyter einen Verein gegründet.

Stefan Grüter

B ereits nach der zweiten 
Aufführung im letzten 
Herbst zeichnete sich ab, 
dass das «Klassik am See» 
in den Lachner Seeanlagen 

zum festen Bestandteil in der Lachner 
Veranstaltungsagenda wird. Allerdings 
musste es letztes Jahr witterungsbe-
dingt in die Seefeldturnhalle verlegt 
werden. Am nächsten 16. August steigt 
dieses Open Air zum dritten Mal – und 
hoffentlich diesmal wieder bei strah-
lendem Spätsommerwetter in den See-
anlagen.

Damit langfristige Konstanz garan-
tiert ist, hat der Initiant und interna-
tional bekannte Tuggner Opernsänger 
Bastian Thomas Kohl mit dem Dirigen-
ten des Sinfonieorchesters des Kantons 
Schwyz, Urs Bamert, und dem Lachner 
Dirigenten Gabriel Schwyter den Ver-
ein «Klassik am See» mit Sitz in La-
chen gegründet. Wie stark der noch 
junge Verein auf die Unterstützung des 
Standorts zählen kann, zeigt der Um-
stand, dass eines der ersten Vereins-
mitglieder der Lachner Gemeindeprä-
sident Emil Woodtli ist.

Nahtlos an die Vorgänger 
anknüpfen
Vereinspräsident Kohl ist denn auch 
voll des Lobes: «Ohne die Unterstüt-
zung der Gemeinde liesse sich das 
‹Klassik am See› nicht umsetzen. Aus 
anderen Orten weiss ich, dass die 

Unterstützung und das Wohlwollen 
der Gemeinde nicht selbstverständ-
lich sind.» Noch ist die Planung und 
Vorbereitung ein knappes halbes Jahr 
vor dem Anlass in vollem Gange. Eines 

kann schon jetzt gesagt werden: «Das 
dritte ‹Klassik am See› wird sich naht-
los an seine Vorgänger anknüpfen. 
Das Sinfonieorchester ist dabei, eben-
so die Lachner Jungpianistin Laura 

Pöpplein und die Lachner Sopranis-
tin Jelena Dojčinović. Auch den Jung-
musikerinnen und -musikern unserer 
Region werden wir wieder eine Bühne 
bieten», weiss Bastian Kohl, der natür-
lich auch selbst wieder am «Klassik am 
See» singen wird. So rechnet er damit, 
bei gutem Wetter die 1000er-Zuhörer-
Grenze erreichen zu können.

Vorerst in Tuggen
Bastian Thomas Kohl wird bereits En-
de März wieder in unserer Region zu 
hören sein. Am Sonntag, 30. März, singt 
er um 16 Uhr in der Kirche in Tuggen, 
begleitet von Laura Pöpplein. Der Kir-
chenrat lädt zum aussergewöhnlichen 
Liederabend mit Franz Schuberts 
«Schwanengesang» ein.

Für den Musikliebhaber, der daheim 
Kohls Stimme lauschen will, ist derzeit 
die neuste Box (3 CDs) mit Wolfgang 
Amadeus Mozarts «Die Zauberflöte» 
erhältlich, aufgenommen von Martin 
Wåhlberg und seinem Orkester Nord. 
Diese Fassung mit Bastian Thomas 
Kohl enthält alle Dialoge, eine ähnli-
che Besetzung wie bei der Urauffüh-
rung (mit Ruth Williams, einer 16-jäh-
rigen Pamina) und bisher unveröffent-
lichte Fragmente (die Flötenfantasie in 
«Die Prüfung des Schweigens»).
 

Der neu gegründete Verein «Klassik am See» 
freut sich über jedes Neumitglied. 
Weitere Infos bei info@bastiankohl.com/ 
Telefon 076 377 33 50.

Urs Bamert, Bastian Kohl und Gabriel Schwyter (v. l.) garantieren mit der Vereinsgründung 
nicht nur hochstehenden Musikgenuss, sondern auch, dass das «Klassik am See» fester 
Bestandteil des Lachner Veranstaltungskalenders bleibt. Bild: zvg

Hat Wangen fünf Millionen Franken übrig?
Die Gemeinde Wangen plant den Bau einer neuen Schulanlage für 18 Primarklassen, die eine Dreifachturnhalle, einen 
Dreifachkindergarten und eine Tiefgarage umfassen soll. Das Architektur Forum Schwyz sieht das Vorgehen der Gemeinde kritisch.

Die Gemeinde Wangen will eine neue 
Schulanlage für 18 Primarklassen bau-
en, mitsamt Dreifachturnhalle, Drei-
fachkindergarten sowie einer Tiefga-
rage und dazugehöriger Aussenanlage. 
Dass in unsere Zukunft – die Bildung 
– investiert werden soll, unterstützen 
wir in grossem Masse. Im Februar hat 
die Gemeinde Wangen zu einer Info-
veranstaltung aufgerufen, die rege be-
sucht wurde. Bereits dort haben eini-
ge Besucher kritische Fragen zur Vor-
gehensweise gestellt, auch Mitglieder 
vom Architektur Forum Schwyz. Ak-
tuell zeigt der Kanton Schwyz als Bau-
herr gute Ansätze, wie man über gute 
Verfahren zu hochstehenden Baupro-
jekten kommt. Das in Wangen gewähl-
te Wettbewerbsverfahren hingegen 
wirft tatsächlich Fragen auf. Um eine 
clevere Idee für zukunftsfähige Schul-
häuser zu finden braucht es andere 
Wege.

Das neue Schulhaus in Wangen soll 
rund 48 Mio. Franken kosten. Ein sol-
cher Auftrag unterliegt den Regeln des 
öffentlichen Beschaffungswesens. Kon-
kret müssen die Leistungen für Pla-
nung und Bau europaweit ausgeschrie-
ben werden. Der Sinn davon ist, dass 
ein faires Verfahren stattfindet, keine 
Direktvergabe oder Absprachen, und 
die Gemeinde das Bauwerk für einen 
Marktpreis bekommt. So weit, so nor-
mal.

Intransparenz bei den Kosten
Nun hat sich Wangen für das Verfah-
ren eines Gesamtleistungswettbewerbs 
entschieden. Und hier fängt das Pro-
blem an. In einem solchen Prozedere 

spannt ein Generalunternehmen mit 
einem Planungsteam zusammen. Ers-
teres ist federführend. Es garantiert 
bereits auf der ersten Stufe der Pla-
nung, nämlich bereits bei der Wettbe-
werbsabgabe für den Preis und den Er-
öffnungstermin. Das schont die Ner-
ven der Auftraggebenden, weil sie nur 
eine Rechnung prüfen müssen. Die-
ser Komfort ist aber teuer erkauft – 
mit Steuergeldern. Denn im Fixpreis 
sind freilich einiges an Reserven, Ri-
siken und Gewinn eingerechnet – in 
der Regel mindestens 10 Prozent. Man 
rechne. Darüber hinaus wird mit dem 

Gesamtleistungsverfahren auch ein 
falscher Anreiz gesetzt. Neben den He-
beln zur Steuerung des Resultats gibt 
die Gemeinde auch die Möglichkeiten 
aus der Hand, einen Gewinn einzu-
streichen, wenn sie das Projekt gut ab-
schliesst. In der Realität spart das Ge-
neralunternehmen nämlich an Qua-
lität, um den Gewinn zu maximieren. 
Hinzukommt: die fehlende Transpa-
renz der Kosten. Die Gemeindemitglie-
der erfahren den wirklichen Markt-
preis nie. Mit dem Fixpreis geben sie 
die Kontrolle über die Kosten ab. Das 
gewählte Gesamtleistungsverfahren 

begrenzt zudem den Markt auf weni-
ge grosse Teilnehmer. Nur sie können 
sich einen so grossen Aufwand wie 
beim Verfahren in Wangen leisten. Da-
bei muss zum Beispiel schon im Wett-
bewerb ein Bauablaufplan eingereicht 
werden. So bleibt voraussichtlich nur 
wenig Wertschöpfung vor Ort, konkret 
in der Gemeinde.

Warum nicht die beste 
Lösung suchen?
Laut Ausschreibung werden in Wan-
gen nur 6-8 Lösungen gesucht. Diese 
Projekte werden vergütet. Als Architek-
tur Forum Schwyz treten wir für den 
offenen Wettbewerb ein. Offen heisst, 
jedes Büro darf mittun, auch jene aus 
der Gemeinde selber. Bei einem sol-
chen Verfahren winkt ein Preisgeld 
nur für die besten Ideen. Der Vorteil: 
Es wären mehr Eingaben zu erwarten. 
Der Mehrwert für die Bauherrschaft 
liegt auf der Hand: Sie kann unter viel 
mehr Lösungsansätzen wählen. Und 
die in breiter Konkurrenz entstande-
nen Projekte weisen meistens eine 
überdurchschnittliche Qualität auf. 
Warum sich also unnötig einschrän-
ken? Bei offenen Wettbewerbsverfah-
ren hätten auch kleinere Planungsbü-
ros aus der Region die Möglichkeit zu 
einer Teilnahme.

Knie-Chirurg oder Tierarzt?
Eine zentrale Bauernregel des Bauens 
heisst: Ein Bau ist nur so gut wie sein 
Bauherr! Wie üblich lässt sich die Ge-
meinde Wangen auch beim Schulhaus-
Wettbewerb von einer Jury beraten. 
In der Regel teilt sich diese in eine 

Fachjury, meist aus Planungsprofis aus 
der Architektur und Landschaftsarchi-
tektur sowie einer Sachjury, mit den 
Vertretenden aus Politik und Verwal-
tung. Wer in der Jury sitzt, trägt Ver-
antwortung. 

Das Architektur Forum Schwyz 
ist der Meinung: In der Fachjury soll-
ten deshalb Fachleute aus Architek-
tur und Landschaftsarchitektur sit-
zen sollen. Sie verfügen durch ihr Stu-
dium über die Kompetenzen zu orts-
baulicher Qualität, Architektur, funk-
tionalen Abläufe oder der Nachhal-
tigkeit eines Projekts zu urteilen, wie 
dies in der Ausschreibung gewünscht 
ist. In Wangen sind lediglich drei Fach-
juroren vorgesehen, unüblich wenige  
für einen so grossen Auftrag. Noch  
irritierender: Einer des Gremiums  
ist ein Baumeister. In Wangen scheut 
man offenbar die Meinung von Exper-
ten. Denn wer würde sich eine Knie-
Operation von einem Tierarzt machen 
lassen?

Wie es auch anders geht
Die letzten Verfahren des Kanton 
Schwyz als Bauherr zeigen, wie es bes-
ser gehen könnte. Der Kantonsbau-
meister Christoph Dettling hat in den 
letzten vier Jahren drei Wettbewerbe 
durchgeführt. Kein einziges war ein Ge-
samtleistungsverfahren mit verbindli-
chem Preisangebot! Immer waren die 
Architekturbüros im Lead und immer 
konnten Büros und Handwerker vor 
Ort bei den Verfahren teilnehmen. Ein 
erfolgreicher Weg. Dafür gabs es Lob 
aus der ganzen Schweiz.
 Vorstand Architektur Forum Schwyz

Das Schulhaus in Wangen wird abgerissen, um einem neuen Platz zu machen. Bild: zvg 

Anwohner  
sollen Rechte 
einbringen
Die Gemeinde 
Wangen spricht sich 
beim Patreshaus in 
Nuolen ebenfalls 
für ein notwendiges 
Baugesuch aus. Die SVP 
Wangen befürwortet 
dieses Vorgehen.

Bekanntlich haben Vertreter der SVP 
Wangen und direkt betroffene Anwoh-
ner den Gemeinderat Wangen aufge-
fordert, für das Durchgangsheim im 
ehemaligen Patreshaus einen Nut-
zungsstopp zu erwirken und ein or-
dentliches Baugenehmigungsverfah-
ren durchzuführen. Die Eingabe erfolg-
te am 10. Februar. 

Externes Büro beauftragt
Der Gemeinderat Wangen hat mit Brief 
vom 21. März darauf geantwortet. Um 
weitere Entscheidungsgrundlagen zu 
beschaffen, hat der Gemeinderat ein 
externes Büro mit einer Baukontrolle 
beauftragt. Der Gemeinderat teilt die 
Meinung des externen Büros, wonach 
ein Nutzungsstopp aktuell nicht ver-
hältnismässig sei. Er hat jedoch ent-
schieden, betreffend baulicher Verän-
derungen sowie der Belegungsdichte, 
der damit möglichen erhöhten Nut-
zung und der damit verbundenen 
Immissionen vom kantonalen Hoch-
bauamt ein Baugesuch einzufordern.  
Die SVP Wangen hofft, dass es damit 
nun endlich möglich wird, dass die An-
wohner ihre Rechte im Rahmen des 
Baubewilligungsverfahrens einbringen 
können. SVP Wangen


